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Feldkirchen. Eine Schnupper-
Trachtenprobe findet am heutigen
Montag, 28. September, um 18.15
Uhr beim Trachtenverein
„D´Schneebergler“ Feldkirchen
statt. Es dürfen alle Kinder ab fünf
Jahren kommen. Bei Fragen kann
man sich an Karin Fischer unter 4
0160/8337078 wenden.

Schnupperstunde in
den Trachtenverein

Ainring. Um dreißig Prozent, auf
rund eine Milliarde Umsatz, ist der
faire Handel im vergangenen Jahr
in Deutschland gestiegen, ein be-
achtliches Ergebnis. Einen kleinen
Anteil daran hat auch der Weltla-
den in Ainring, dessen Umsatz
ebenso kontinuierlich steigt. Die
Ainringer Bürger, die Ainringer
Verwaltung und nicht zuletzt das
Engagement des Weltladenteams
mit der Leiterin Rosi Pscheidl ha-
ben dafür gesorgt, dass in der Ge-
meinde der Gedanke des Fair
Trade, des fairen Handels mit den
Entwicklungsländern, einen ho-
hen Stellenwert bekommen hat.

Jetzt wurden alle dafür belohnt:
Die Organisation Fair Trade
Deutschland verlieh der Gemein-
de Ainring die Auszeichnung „Fair
Trade Gemeinde“. Sie befindet
sich damit in bester Gesellschaft,
wie Carina Bischke von Fair Trade
Deutschland bei der Überreichung
der Urkunde betonte: Rom, Paris,
London, San Francisco dürfen
sich ebenfalls Fair Trade Towns
nennen.

Ein großer, bestens organisierter
Festakt im Pfarrzentrum St. Seve-
rin in Mitterfelden bildete den
Rahmen für die Auszeichnung. Es
sang der Chor Z´ammklang, übri-
gens eine Premiere, es spielte der
12-jährige Christoph Rostin auf
der Ziehharmonika, und in sieben
Grußworten wurde die Bedeutung
und Notwendigkeit des Fairen

Handels hervorgehoben. Der
Hausherr, Pfarrer Wernher Bien,
gab ein eigens für den Anlass ver-
fasstes Gedicht zum Besten: „Fair
zu sein, bedarf es wenig, und wer
fair ist, ist ein König“, und dabei
war dann Mitsingen angesagt.

Bürgermeister Hans Eschlber-
ger ist stolz auf seine Gemeinde, in
der sich in großer Einmütigkeit alle
für den Gedanken des Fairen Han-
dels eingesetzt haben. Aktuell
nahm er Bezug zu den 60 Millio-
nen Flüchtlingen weltweit. Wenn
viele von ihnen bessere Lebensbe-
dingungen hätten, wären sie oft
nicht gezwungen, ihr Land zu ver-
lassen: „Durch unser Handeln
können wir die Welt ein Stück bes-
ser machen.“

Ähnliche Gedanken äußerte Dr.
Bärbel Kofler, die Bundestagsab-
geordnete der SPD für das Berch-
tesgadener Land und Traunstein.
„Wenn wir für die Entwicklungs-
länder etwas ändern wollen, dann
so konkret wie hier.“ Die entwick-
lungspolitische Sprecherin der
SPD-Fraktion im Bundestag
sprach auch von der Notwendig-
keit gerechter und besserer Han-
delsverträge und meinte damit
ganz und gar nicht die umstritte-
nen TTIP-Verträge. „Das Elend der
Menschen muss an der Wurzel an-
gepackt werden.“ Von Institutio-
nenversagen sprach der Vertreter

von „Eine Welt Netzwerk Bayern“,
dem Dachverband der bayerischen
Weltläden, Dr. Alex Fornari, im
Hinblick auf das Verhalten vieler
bayerischer Unternehmen, wenn
sie auf die schlechten Arbeitsbe-
dingungen in den Entwicklungs-
ländern angesprochen werden.

Der Produzent der BGL-Fairtra-
de-Schokolade in der Confiserie
Dengel, Uwe Dengel, erzählte, wie
er seine Produktion durch den
Kontakt mit den Weltläden auf re-
gional (Pidinger Milch) und
fair(Kakao aus Kolumbien) umge-
stellt hat: „Es geht, man muss es
nur wollen.“

Auf tagalog, einer philippini-
schen Sprache, begrüßte Rosi
Pscheidl dann Terese Guman, die
Qualitätsbeauftragte eines philip-
pinischen Zuckerprojekts, dessen
Produkt Mascobado in den Weltlä-
den verkauft wird. Sie besucht im
Rahmen der derzeit stattfindenden
Fairen Woche viele deutsche Welt-
läden, die für den Bau einer neuen
Zuckermühle in Panay in Koope-
ration mit der Fairhandelsorgani-
sation dwp gespendet haben.

Bei der Veranstaltung zur Fair
Trade Gemeinde kamen für das
Zuckerprojekt 707 Euro an Spen-
den zusammen, die vom Weltladen
Mitterfelden auf 1 000 Euro aufge-
rundet wurden. Nach der Verlei-
hung der Urkunde „Fair Trade Ge-

meinde Ainring“, übrigens die 359.
Gemeinde mit dem Siegel, durch
Carina Bischke von Fair Trade
Deutschland, bat Rosi Pscheidl
zum opulenten Schmankerl-Buf-
fet.

Das Zuckermühle-Projekt
November 2013: Der Jahrhun-

dert-Taifun Haiyan verwüstet mit
einer Geschwindigkeit von teilwei-
se 350 Stundenkilometern große
Teile der Philippinen. 9 000 Tote
waren zu beklagen, Millionen
Menschen haben alles verloren,
auch auf der Zuckerinsel Panay.
Von dort beziehen viele Weltläden
in Deutschland ihren Zucker. Wer
dort einkauft, kennt Mascobado,
den braunen unraffinierten Zu-
cker mit dem unvergleichlichen
Geschmack.

Nach dem Taifun ging es an die
Beseitigung der Schäden an den
bestehenden Zuckermühlen.
Spenden der Weltläden flossen
reichlich, doch sie reichten nicht
aus, um den Bauern im besonders
betroffenen Norden der Insel den
Lebensunterhalt zu sichern. In die-
ser Situation entwickelte sich zwi-
schen den Handelspartnern auf
den Philippinen, dem Panay Fair
Trade Center, und der deutschen
Fairhandelsgenossenschaft dwp
eine bestechende Idee: die Errich-

tung einer neuen Zuckerrohrmüh-
le mit der gleichzeitigen Gründung
einer neuen Zuckerrohrbauern-
Kooperative, und zwar im verarm-
ten Norden von Panay, in der Regi-
on Capiz.

Aber woher sollte das Geld kom-
men? Eine weitere Idee wurde ge-
boren: „100 mal 1000“, hundert
Weltläden in Deutschland, Öster-
reich und anderen Ländern erklär-
ten sich bereit, für das Zuckermüh-
lenprojekt jeweils 1 000 Euro zu
spenden. Und es klappte: Seit kur-
zem produziert die neue Mühle
den Mascobado-Zucker und zwar
ganz nachhaltig, das heißt, die ge-
samte Wertschöpfung bleibt in der
Region.

Und das geht so: 28 Bauern
schneiden das Zuckerrohr und
pressen den Saft daraus. Anschlie-
ßend wird dieser Saft zweieinhalb
Stunden gekocht, bis er braun und
dickflüssig ist. Bei der anschlie-
ßenden Trocknung wird er immer
wieder gewendet - eine kräftezeh-
rende Arbeit - bis er kristallisiert.
Die Frauen der Kooperative verpa-
cken ihn und machen ihn versand-
fertig. Alles liegt in einheimischer,
philippinischer Hand.

Das Projekt „100 mal 1000“
läuft. Ein gutes Gefühl für die Welt-
läden, die sich daran beteiligt ha-
ben. − wür

Ainring in einer Reihe mit Rom und Paris
Mit der Verleihung der Urkunde „Fair Trade Gemeinde“ wird der Einsatz für gerechten Handel gewürdigt

Ainring. Am 24. September ist
der Gedenktag des Heiligen Ru-
pert. Der „Apostel der Bayerns“
wird im Land Salzburg verehrt,
aber auch im ehemaligen Salzbur-
ger Gebiet jenseits von Salzach
und Saalach, dem Rupertiwinkel.

Zum dritten Mal waren einen
Tag danach Angehörige des Pfarr-
verbandes Ainring mit Pfarrver-
bandsleiter Pfarrer Wernher Bien
unterwegs mit mehreren Statio-
nen. Der Weg führte auf Asphalt-
straßen, Feld- und Waldwegen von
Perach, über Ainring, Ulrichshögl
nach Bicheln, wo ein Wallfahrer-
gottesdienst gefeiert wurde. Die
Ruhe der Natur, die eindrucksvolle
Landschaft und die schönen Kir-
chen waren ein Erlebnis.

Solidarisch mit
Flüchtlingen

Begonnen wurde um acht Uhr in
der Andreas-Kirche in Perach.
Pfarrer Wernher Bien sagte zu-
nächst, man sei in Solidarität mit
den Flüchtlingen, die nicht so frei-
willig unterwegs seien. „Der St.
Ruperti-Pilgerweg verbindet uns
mit einem Menschen, der wie wir
in einer Zeit des Suchens und des
religiösen Umbruchs lebte, denn
nach den Wirren der Völkerwan-
derung gab es nur noch Reste der
römischen Kultur und des Chris-
tentums im heutigen Bayern und
im Salzburger Land“, erläuterte
der Geistliche. Allein und mit sei-
nen Weggefährten habe Rupert vie-
le Wegstrecken zurückgelegt.
In den Fürbitten wurde für die
Menschen, die heute durch Krieg
ihre Heimat verlassen müssen und
auf der Flucht sind, gebetet. Zwei
Strophen von „Lobet den Herren

alle“, sang zum Schluss die Chris-
tenschar aus dem gesamten Pfarr-
verband. Anschließend begaben
sich die Fußwallfahrer bei wolken-
verhangenem Himmel auf den
Weg nach Eschlberg, unterwegs
den Rosenkranz betend nach Ain-
ring. Franz Schweiger trug das Vor-
tragekreuz, bei dem sich ein Teil
des Holzes löste und zu Boden fiel,
dennoch konnte er es etwas ram-
poniert weiter in seinen Händen
halten.

In der Kirche „St. Laurentius“
wurde in einer weiteren Betrach-
tung auf das Leben von Bischof
Rupert eingegangen. Unter ihm
entwickelte sich Juvavum (Salz-
burg) zu einem Zentrum geistigen
und kulturellen Schaffens. Er
gründete an einer hohen Felswand
das Kloster Sankt Peter, welches in
Folge sich zu einer bedeutenden
Bildungsstätte für Bayern entwi-
ckelte. Die älteste Benediktinerin-
nenabtei gründete Rupert auf dem
Nonnberg.

Die Fürbitten beinhalteten das
Anliegen um Geborgenheit und Si-
cherheit für die vielen haupt- und
ehrenamtlichen Helfer der Flücht-
linge und für Papst Franziskus und
alle Hirten der Kirche.
„Wer unterm Schutz des Höchsten
steht“ sangen die Gläubigen, die
sich dann auf den Papst-Benedikt-
Kreuzweg zum Ulrichshögl bega-
ben. Beim Anstieg kamen einige
Sonnenstrahlen durch, sodass es
wärmer wurde. Die altehrwürdige
Filialkirche „St. Ulrich“ ist vor al-
lem durch das Heilige Grab über
die Gemeindegrenzen hinaus be-
kannt. Oben angekommen gab es
im Gotteshaus weitere Informati-
on zum Wirken des Heiligen. Auf-
grund seiner enormen Präsenz, ge-
rade in Bayern, erhielt er den Bei-
namen „Apostel der Bayern“. Er

scheute keinen noch so beschwer-
lichen Weg durch die Täler und
über steile Bergpässe zu den ent-
ferntesten Almen, wo er das Volk
unterwies und den Unglauben und
Aberglauben ausrottete. Um das
Auskommen der armen Bevölke-
rung zu verbessern, bemühte er
sich, die reichen Salzlager der Um-
gebung zu erschließen. „Alles
raubt der Tod, nur was wir den Ar-
men geben, bleibt uns im Himmel
hinterlegt“, nach diesem Grund-
satz handelte er.

Danach wurde gebetet für die
Menschen, welche die Hilfe brau-
chen und für diejenigen, die sich
für sie einsetzen. Nach zwei
Liedstrophen gingen die Pilger ins
Freie und machten etwa eine vier-
telstündige Pause. Bergab beteten
die Pilger wieder. Es ging nach Mü-
rack, Langackern schließlich zur
Filialkirche St. Erasmus nach Bi-

cheln. Dort zelebrierte Pfarrer
Wernher Bien den Wallfahrtsgot-
tesdienst.

Musikalisch eröffnet wurde die
Eucharistiefeier mit dem Lied „In
Gottes Namen fahren wir“ beglei-
tet an der Orgel von Peter Reischl.
Der Seelsorger betonte zunächst,
es gehöre zur Wallfahrt, diese mit
einer heiligen Messe abzuschlie-
ßen. Mesnerin Irene Butzhammer
las aus dem Hebräerbrief und Pfar-
rer Bien verkündete das Johannes-
Evangelium.

In einer kurzen Ansprache sagte
der Geistliche: „Im Neuen Testa-
ment ist Jesus das Licht, eine Hilfe
zu schauen, wo es lang geht. Glau-
ben kann eine Lichtquelle sein.“
Es gelte den Horizont aus einer be-
hüteten europäischen Welt auszu-
weiten auch auf andere Menschen.

Schließlich wurde Gott angeru-
fen, auf die Fürsprache der heiligen

Bischöfe Rupert und Virgil zu hö-
ren. Zum Agnus Dei sangen die
Teilnehmer des Gottesdienstes
„Mein Heiland, Herr und Meister“
von Franz Schubert.

Ehe Pfarrer Bien den Segen
spendete, wandte sich Pfarrge-
meinderatsvorsitzende Elisabeth
Kern an die Gläubigen und infor-
mierte, dass am Sonntag, 4. Okto-
ber, im Rahmen des „Offenen Him-
mel“ in Siezenheim um 18 Uhr ein
Treffpunkt ist mit Bittgang nach
Wals, wo um 19 Uhr ein Gottes-
dienst gefeiert wird mit anschlie-
ßendem Agapemahl. Die Leute
sollten wegen Dunkelheit kleine
Laternen mitnehmen. Mit dem
Lied „Maria, breit den Mantel aus“
fand der Pilgergottesdienst seinen
Abschluss.

Einige der Teilnehmer kehrten
dann beim Auwirt in Hammerau
ein. − pi

Unterwegs auf dem St. Rupertus-Pilgerweg
Pfarrverbandswallfahrt führte von Perach über Ainring nach Bicheln - Wallfahrergottesdienst in St. Erasmus

Ainring. Ein Unbekannter be-
schädigte eine Wanderwegtafel im
Bereich Simonhäusl an der Ab-
zweigung Reiter Alm und Ulrichs-
högl. Dazu kam es zwischen 23.
und 24. September. Es entstand
Schaden von etwa 500 Euro. Hin-
weise nimmt die Polizei unter 4
08654/46180 entgegen.

Wanderwegtafel
beschädigt

Ab heute B 304
voll gesperrt

Ainring. Wegen Bauarbeiten ist
die Bundesstraße B 304 von heute,
28. September, bis einschließlich
23. Oktober voll gesperrt.Der Be-
reich der Vollsperrung beginnt auf
Höhe von Niederstraß und vor der
Anbindung nach Weng.

Die Ortsteile Mühlreit, Gessen-
hart und Weng sind aus Richtung
Freilassing wie gewohnt über die
Baustellenumfahrung und den
Bahnübergang erreichbar.

Mitterfelden. Das Kinderturnen
des SC Ainring für Kinder von fünf
bis acht Jahren findet nicht mehr in
der Sporthalle Mitterfelden, son-
dern in der Turnhalle der Haupt-
schule Mitterfelden statt. Training
ist Dienstag von 17 Uhr bis 18 Uhr.

Kinderturnen jetzt
in anderer Halle

Saaldorf-Surheim

Saaldorf-Surheim. Jemand
stahl in der Nacht auf Samstag aus
einer verschlossenen Garage in
Abtsdorf drei Stihl Motorsägen.
Zeugen werden gebeten, sich mit
der Polizei unter 4 08682/89880
in Verbindung zu setzen.

Motorsägen aus
Garage gestohlen

Saaldorf-Surheim. Die Pfarrei
St. Stephan feiert am Sonntag, 4.
Oktober, um 10 Uhr Erntedank mit
einer Erntedankprozession und
anschließendem Pfarrfest. Es wer-
den noch Trägerinnen für die Ern-
tekrone gesucht. Interessierte kön-
nen sich bei der Mesnerin unter 4
08654/63723 melden. Spenden
von Erntegaben, die zum Kirchen-
schmuck und zum Schmuck der
Erntekrone verwendet werden,
können bis Freitag, 2. Oktober, in
der Surheimer Kirche abgegeben
werden. Um Kuchenspenden wird
ebenfalls gebeten.

Erntedank
in St. Stephan

Saaldorf-Surheim. Vor dem
Standesamt Saaldorf-Surheim ha-
ben die Ehe geschlossen: Silvia
Spitzauer, Surheim Jägerstraße,
und Herbert Ortmaier, Aich.

Eheschließung

Die Leiterin des Ainringer Weltladens, Rosi Pscheidl, freut sich mit Jörg
Mader, hinten links, Fairtrade-Sprecher der Gemeinde Ainring, und Pfarrer
Wernher Bien über die Verleihung der Urkunde.

Der zwölfjährige Christoph Rostin
spielte auf der Ziach.

Teresa Guman von der philippinischen Insel Panay (Mitte) bedankt sich
beim Weltladenteam von Ainring für die erhaltene Spende, die den Bau ei-
ner Zuckermühle ermöglichte. − Fotos: Susanne Wünsche-Reitter

Auf dem Papst-Benedikt-Kreuzweg ging es bergauf zum Ulrichshögl.
− Fotos: Andreas Pils

Pfarrer Wernher Bien in der And-
reaskirche in Perach.


